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er Johannes-Verlag hat 2005 unter dem Titel „DIe Antwort des aubens  66 eıne el VON

Texten VON ans Urs VOIN Balthasar herausgegeben, die In den Jahren 6-1ber das
Freiburger Informationszentrum Berufe der Kirche VOT Emıil pa ZU ersten Mal veröf-
fentlicht worden S1Nd. Der NIC enannte Herausgeber dieser Textsammlung hat die Auswahl
der exte Hans Urs VOIN Balthasars leider N1IC begründet Anlass der Entstehung der exte
SOWIE der genaue Zeitpunkt der Erstveröffentlichung SINd MI enannt Der Hınwels auf das
Informationszentrum Berufe der Kirche 1L1USS$S 1er Senugen, den roten en der Text-
sammlung herauszuarbeiten. Im ersten Beıtrag seht CS „Das Christentum und die Welt-
relıgionen. Eın Durchblick“, danach wird In einem 1ven espräc mıt einem Jungen Men-
schen die Verbindung VONN Glauben und Kirche In den ]® („Was seht meın Glau-
hbe die Kirche an” EKın Dialo  X cS schlıe sich eın Text über die Bedeutung des Lesens der
chrift für eın lebendiges Hingeführ  erden Z Glauben („Dıie Heilige SC AA ach E1-
ner Auseinandersetzung mıt dem Leid „Gott und das Le1d“) konzentrieren sich die U{Isatze
auf spezifische Lebensformen des aubens das 99:  eten  “ SOWIE die Eucharistie („Die
Eucharistie als Gabe der Liebe“); VON diesem Herzstück christlichen auDens ausgehend wırd
In den ZWE] abschliefßsenden Aufsätzen „Jesus nachfolgen arın, ehelos, Sehorsam“, SOWIE eın
Aufsatz Z „Berufung“‘) die Sendung des Yrısten näher In den IC DIie Her
ausgeber knüpfen mıt dem Titel eıne Publikation VOIN Heinrich Ott d seıne „systematı-
sche Theologıe In 5() rtikeln  « 1981 In rıtter Auflage erschienen), die unter dem Titel „DIe
Antwort des aubens  66 erschienen ist Mıt dem Rückgriff auf diesen ıtel wırd der Nspruc.
der Herausgeber dieser Textsammlung eutlic DIe ausgewählten UulIsatze Hans Urs VON Bal:
masars werden als eiıne Einführung In den christlichen Glauben verstanden; der ragende und
suchende Junge Mensch soll, angeleıtet VON Hans Urs VON Balthasar, das Herzstück christ:
lichen auDbDbens herangeführt werden, die Christusbeziehung, die Erfahrung der Gabe und
Nal (Gottes 1mM menschgewordenen Gottessohn, und VONN dort her In seıne e1gene Sendung
hineinwachsen. entrale Leıtmotive der Theologie VON Balthasars dıe Christusbeziehung, (ja®
be und endung werden In den Kontext der Berufungsgeschichte Junger Menschen este

Angesichts zunehmender Indıifferenz und einer Relativierung religıöser und weltan-
Schaulıcher Wertvorstellungen tut die Erinnerung das „Scheidende“ und ‚Unterscheiden-
de({ der Person Jesu Christi sıcher Not In Zeıten, In denen angesichts wachsender unda-
mentalistischer bewegungen In en Weltreligionen das Verhältnis VON elıg10N und Gewalt
MEeUuU auf den Prüfstand este wird, 1es sıch jedoch eıne Bibelstelle WIe die VonNn Balthasar. 71-
tierte Mattäusstelle Mt 0,34{ff „Glaubt NIC ich sel sekommen, Frieden auf die Erde brıin-
gen Ich bın MIC sekommen, den Frieden bringen, sondern das chwert“ muıt anderen Au-
gen als 1M Kontext der leider NIC. genannten Entstehung dieses Beıltrages DIie Ambivalenz,
die ler eutlic WIrd, durchzieht die vorlıegende Aufsatzsammlung. iıne seltsame KolinzIt-
denz VONN Ungleichzeitigkeit und Gleichzeitigkeit pricht aus den Texten un und sicher
auch äaltere Menschen sSind eute Je mehr auf der uche, sich auf Kernfragen des auDbDens
konzentrieren und sıch diese LEeEU erschliefsen Hıer kann eiıne Relektüre der Theologıe ans
Urs VOT) Balthasars helfen; WIe wenı1ge andere Theologen hat Cn immer wleder MNeu das Zen-
iIrum christlichen auDens und auch die notwendige Verbindung VON Glauben und en In
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Erinnerung erufen DIie Erinnerung Jesus YISTUS ist eine efahrlıche Erinnerung“. Auf
der anderen eıte MaC die Relektüre der exte EULIC WIe sehr und WIe rasch sıich 2(00)-4()
re ach Entstehung der vorliegenden UIsatze der Kontext für Kirche und christlichen
Glauben eander hat und WIe Serade und Hermeneutik einer Glaubenserschlie-
isung sich verändern begonnen haben und sich verändern mussen Jesus Y1ISLUS ist aus
christlicher Perspektive eıne „einzıgartige, analogielose Gestalt“ (S 20)) Ya: ist jedoch, WIEe
der Universalıtätsanspruch des Christentums theologisc aufgeschlüsselt und WI1Ie Cl sprach-
lich vermittelt wird. Von Balthasars Einschätzung VON Christentum und Kıirche erI1o 1M
Kontext der sıch mıt dem Vatikanischen Konzıil ergebenden Neuaufbrüche; die VeI-
meintliche ‚Schleifung der Bastıonen“ eriınnerte Cr immer wlieder Grundmomente des „Ka-
tholischen  “ Seine exte vermıitteln eın ungebrochenes Vertrauen In die Vorrangstellung des
Chrıstentums und insbesondere der katholischen Kirche als Hüterın des CNatzes der christ-
lichen Glaubenstradition Im gegenwärtigen Kontext eınes Religionspluralismus Serade auch
1ImM „Westen“ sınd atze WIe olgende N1IC mehr aus sich plausibel „An das udentum und
den siam werden VONN der Welt MS die sleichen Erwartungen CS WIe s1e die Kır-
che, d.Vf.), denn 11UT sS1e verkündet die Gottessohnschafi Jesu Christi und die Forderung SOJ-
nNer Nachfolge, N1IC. DE 1Im Privatleben, sondern In der Zeugnisabgabe VOT der ganzen Welt
und HIS hinein In die ethischen und politischen YTrObleme der Welt Menschenrechte, sOzlale
Gerechtigkeit, eendun VON Kriıegen und Tyranneıien. enn VOo Mysterıum Jesu und VON
seinem Verhalten her Ist erstmalig die Uur: der einzelnen Person und amı auch e
1eSs gesellschaftlichen Rahmens aufgeleuchtet.“ (S 20)
In den dıe Textsammlung abschlieisenden Berufungstexten wırd die Christozentrik der Theo-
1e VON Balthasars ebenso eutlıc. Von Balthasar betont, dass die evangelischen Räte VOIN
en „wahrha Glaubenden gesinnungsha sele werden können, dass S1e VON den „dazu
Berufenen buchstäblich efolgt“ werden (S 162) el hat VOIN Balthasar Serade auch die MEeu
entstehenden Laıengemeinschaften IM IC Berufung ezieht sıch für ihn MI allein auf
das Ordensleben oder dıie Priesterberufun DIe Chance der „Weltgemeinschaften  C 1e für
ihn darın, dass „„Ihre Mitglieder, als eC Lalen, dıie zugle1c. ach den aten eben, die balı-=-
sendjährige zwischen den kirchlichen tänden wirksam überbrücken helfen, und Was
der Gründe mehr sınd“ S 197) erulun ist jedoch In Unterscheidung den Charismen

die Speziılısche orm des Lebens ach den aten ebunden SO we VON Balthasar Be-
strebungen ab, die VOIN einer 99  Erumun 2A00 Ehe“ sprechen (S 199) Hıer omm die kreu-
zestheologische Sinnspitze se1nes Denkens Z Tragen, die Serade auch seiınen theologischen
IC auf eın en ach den aten als Antwort auf das „Alles“ (Gottes ra Wichtig ist VON
Balthasars Krinnerung das, worauf die Räte abzielen: s1e sind da der 1e willen nAr_
mut, Ehelosigkeit und Gehorsam SInd, rein formal9NIC dıie 1ebe, die letztlich
allein hbe]l (Gott Za es Sibt Ja leider YısSten enu die äaufßserlich In den äten, aber inner-
lich NIC In der 1e en Jedoch sind dıe Räte VOINl Y1SLUS erlassen, Wege Sleich-
S5d  3 Abkürzungen ZUT Erlangung und Verwirklichung der 1e se1n, und werden s1e aus
1e gelebt, leiben s1e für den, der s1e ewählt hat, lebenslang auch der wıirksamste Aus-
druck seiner 1ebe  d S1e sind der „ent-sprechende“ Versuch einer Antwort VON seıten
des Menschen auf das les  I der 1e (Gottes DIie Hingabe ist „eıne eINZISE, s1e ra L1UTr das
Ganze9Was der Mensch hat, CS Gott anzubieten... Im Alles’ IC die Frucht-
arkeit Gottes In der Welt, und dıe meılne In Gott und In seinem erk.“ (S I7
Für mıt der Theologie Hans Urs VON Balthasars wenI1g vertraute Leserinnen und Leser der VOT-

lliegenden, sıcher tiefgründıgen und theologisc fundierten exte ware eS hıilfreich Dgewesen,
In einer Einführung oder einem Epilog die Textauswahl begründen, den Entstehungskon-
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text und die Einbettung dieser exte ın den theologischen Ansatz ans Urs VOIN Balthasars
verdeutlichen Auch eute eıne Auseinandersetzung mıt seiner Theologıe; dıie Nachtfol-
ge Jesu Chriıstı ordert Entscheidung und Unterscheidung, daran hat VOIN Balthasar e_

innert. Schieflagen e1ines Verstehens waren aber vermeıden, WEeNln auf die Ambivalenzen
VOIN Gleichzeitigkeit und Ungleichzeitigkeıit einer elekure der exte Begınn des Dl Jahr-
underts In Zeiten eınes Religionspluralısmus und e1ınes notwendigen Dialogs der Re-

lıgionen hingewlesen worden ware
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den segenwärti originellsten und interessantesten Stimmen 1M aum der eutsch-
sprachıgen katholischen Theologıe sehört ohne weifel dıe VonNn Thomas Ruster. Er Ver-

einen Ansatz, der sich zunehmend deutlicher abzeichnet 1es Sılt insbesondere für dıe
Sewichtige „Himmelslehre“, aber auch für den knapperen „Wandlungstraktat”. Dıie Pole,
die Rs Denken el kreist, sind ZU eıinen eıne christliche Theologıe der Tora, ZU anderen
die theologische Rezeption der ambiıtionılertesten sozialwisssenschaftlichen Theoriebildung
der etzten Jahrzehnte VOIN universalem spruch der Systemtheorıe Niklas Luhmanns. Die-

soll dıe Stelle Lreten, dıie In der muittelalterlichen Theologıe die Philosophıie des Arısto-
eles eingenommen enn die „alteuropäische Semantik“ Luhmann und mıt ihm Rus-
ter) werde der Wirklichkeit einer funktional In ystemen ausdifferenzlierten Gesellschaft mıt
ihrer Eigenlogık ebensowen1ıg erecht, WI1e dıe theologischen Nachfahren der neuzeitlicher
Subjektphilosophie (z.B H.-J Verweyen, Pröpper, Müller) DIe staunenswerte Konse-

die Intelligenz und Phantasıe, die eıte mıt der Ruster diese Verknüpfung einer (links-
barthianischen) Offenbarungstheologıe mıt der soziologischen „Universaltheorie“ se1ines Hel-
den Luhmann etrei verdient llemal auch dann Respekt, WeEeNl INan wI1e der Rezensent

serade l1er mMassıve Rückfragen und Einwände formuliert enn der Preıs, den Kuster für
seıne Rezeption der Systemtheorie zahlt, ist unerträglich hoch |)as Zerbrechen der Einheıit
der ernun ist 7 B keineswegs sozlalwissenschaftlich bewilesen, sondern lediglich eın Dog

(1im soziologischen Sınn Ebenso hre Reduktion auf „götzenbildende“ Systemrationalıtät
(vgl z.B Anm 662 etzter Satz, 208 oben und 300) 1es el NIC aul den Gebrauch
der Systemtheorie verzichten mussen, sehr ohl aber auf ihren Eınsatz als „Universalthe-
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